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STOTZ; (GGABRIELE, Person UN: Gehirn. Historische un: neurophysiologische Aspekte
ZUr Theorie des Ich be1 Popper/Eccles. Hıldesheim: Ims 1988 1V/344
Dıe utorın vergleicht Aristoteles’ realistische, Schillers idealistische un Gehlens

pragmatische heorıe des Menschen mıt der dualistisch-interaktionistischen Theorı1ie
des Ich VO Popper Eccles, Ww1e€e diese S$1e 1n iıhrem Buch Pa Ich un: seın Gehirn“
vorlegen. Anhand dieses Vergleichs 111 S1€e dıe ın den Jer Denksystemen AaNgSCNOMME-
N  — anthropologischen Grundkonstanten herausarbeıten, S1e neurophysiologı1-
schen Aspekten betrachten und beweısen, da ihre Annahme modernen naturwıssen-
schaftlichen Theorıen des Menschen nıcht widerspricht. Dıiıe utorın betont die
Wiıchtigkeıit der Unterscheidung zwiıischen intersubjektiv-wissenschaftlichen und sub-
jektiv-weltanschaulichen Thesen. 1e1 ıhrer Untersuchung 1St C weIılt möglich,
wissenschafrtlich falsıfizıerbaren Aussagen gelangen.

Teil I (1—-2 enthält eiınen geschichtlichen Rückblick auf tradıtionelle Posıtiıonen
Zzu Leib-Seele-Problem un: die Einordnung der Theorie VO  — Popper/Eccles. Im
Hauptteil 11 31—284) stellt St. zunächst dıe Theorıe des Ich on Popper FEccles dar
und anschließend Bezugnahme auf diese die anthropologischen nsätze VO

Aristoteles, Schiller un Gehlen. Ihre Darstellung strukturiert sS1e mittels folgender
Gliederungspunkte: (1) menschliche Konstitution, (2) Kognition, (3) Kommunika-
t10N, (4) Mensch- Tier-Vergleich das meta-physische „Mehr“” des Menschen 1mM Ver-

gleich A Tıer) Gemelnnsam se1 allen ljler Ansätzen die Ablehnung materialistischer,
reduktionistischer (monistischer) un: deterministischer Ansıchten un eiıne PproOgres-
S1Vve, optimistische, teleologische Sıchtweılse der Natur un des Uniıyversums. Als
thropologische Grundkonstanten, die allen ler Ansätzen gemeınsam sınd, S1e
die psychophysische Ganzheıt des Menschen, psychophysische Wechselwirkungen,
die Sonderstellung des Menschen 1m KOosmos, den qualitativen Unterschied zwıischen
Mensch und Tıer SOWI1Ee dıe (Ge1lst- un Willensfreiheit als metaphysısches „Mehr“”
des Menschen gegenüber dem Tıer Ausgehend VO der Neurophysiologen all-
gemeın akzeptierten Posıtion, da{fß jede bewufßte Erfahrung, jede Wahrnehmung, JeE-
der Gedanke und jede Eriınnerung als materielles Gegenstück irgendeine spezifische
räumlich-zeitliche Aktıvıtät 1m Gehirn besıtze, versucht die Autorın, die physischen
Korrelate b7zw die neurophysiologische Basıs der anthropologischen Grundkonstan-
ten herauszupräparıieren. Das Verstehen des Gehirns erwelse sıch als dıie schwierigste
wissenschaftliche Aufgabe. Philosophen, die Theorıien Zu Leib-Seele-Verhältnıis
vorlegen, taten gut daran, sıch Stand der Gehirnforschung Orlentlieren. Im
Vergleich ZzUu Tıer bestehe der Großteil des menschlichen Kortex aus$s unspezI1f1-
schen Arealen, 4aUus Sogenannten Assoziationsteldern. Diese selen als das Substrat der
höchsten Formen menschlichen Wahrnehmens un: Erkennens betrachten un: bil-
deten eın unermeßliches, weitgehend ungeENULZLES und brachliegendes Potential. Das

des Menschen se1 ın der neuronalen Verschwendung, in der ungeheuren
Überkapazıtät seınes Nervensystems, morphologisch begründet. eıl I11 —3
enthält ine Zusammenftfassung der Ergebnisse des Vergleichs der verschiedenen An-
satze un ıne Kritik und Würdigung der Theorie VO Popper Eccles. Bezüglıch
der menschlichen Konstitution vertreten alle 1er Theorien eıne dualistisch-interak-
tionıstische Posıtion. Im Bereich der Kognition postulieren s1e einen aktıv-passıven,
sensomotorischen Kreisprozeß der Welterfahrung. Übereinstimmung herrscht uch
In der Sıcht des Menschen als Gemeinschatts- und Kulturwesen. Bezüglıch des Ich
als der zentralen Wesenseinheit betonen alle die Einheit, Identität und Kontinulntät,
die mit Hılte des Gedächtnisses erfahren wird, SOWI1eEe die einzigartıge Personalıtät Jes
des Menschen.

Popper Eccles hätten weder den materialistischen Monısmus wıderlegt, och den
Dualismus bewılesen, sondern durch ihre Deutung der hochkomplizıierten, „noch nıcht
un: vielleicht nıe Sanz erklärbaren cerebralen Funktionsmechanısmen NUur das ‚Rätsel
Mensch‘ aufgewiesen Eın Interaktionısmus lasse sıch empirisch begründbar
annehmen, ob monistisch der dualistisch interpretieren sel, bleibe der Grund-
satzentscheidung des einzelnen überlassen. Dıie utorıin präsentiert eınen anregenden
Vergleich ausgewählter anthropologischer Ansätze, der uch Jjene interessieren dürfte,
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die das Leıib-Seele-Problem VO einem interdiszıplinären Standpunkt A&U 5 erörtern
versuchen. GOLLER Sal

CLOSE, FRANK, Das nde Vom Schicksal des Weltalls Frankfurt/M.: Umschau 1989
260
Bücher ber das nde des KOosmos sınd selten, un: meılstens beschreiben s1e yleichdie Geschichte des Welztralls (v Pfleiderer, Ursprung un: Zukunft des VWeltalls,

902 Fritzsch, Vom Urknall zZzu Zertall, So greift 1194a voller Erwartungdieser Übersetzung des englıischen Buches (End Catastrophe and the fate of the unı1-
y 1ın der Hoffnung, Neues ber das nde des Weltalls ertahren. Wäh-
rend CS tür dıe nähere Zukunft eher 1ın der Hand der Menschen hıegt, ob seinen
Lebensraum zerstoören wiırd (Umweltzerstörung der Atomkrieg) und damıiıt VO der
Freiheit des Menschen abhängt, deren Gebrauch ın der Zukunft schwer VOrauszZusagenISt, bestimmen das Schicksal des Weltralls naturwıssenschafttliche Gesetze, aut die der
Mensch wenıger Einfluß hat der die daher leichter eıne zukünftige Vorschau ermöglı-hen Diese Naturgesetze sınd der Ausgangspunkt des Autors (eines bekannten heo-
retikers der Elementarteilchenphysik, Professors für Physiık der Uniıiversıität VO  —
Tennessee un: Forschers Ruthertord-Laboratorium bei Oxford) 1n dıesem Buch
Dabei beginnt mıiıt den zerstörerischen Gefahren, die uns Au dem Nahbereich des
Kosmos bedrohen (Teıl E Vor unserer eigenen Haustür, 3—8 Kleıinere Körper des
Sonnensystems (Meteorıten, Ometen und Asteroide) durchbrechen ıIn regelmäßigenAbständen MS GTE Atmosphäre un: schlagen In die Erdkruste eın Erwähnt wırd u.
der Komet, der 1908 eıne unbewohnte Gegend 1mM Tunguska- T’al iın Sıbiırıen erwu

Es entstand eın Krater mıiıt eiınem großen Durchmesser, dafß SaAanz London
darın Platz hätte, un alles Leben (Bäume un: Tiıere) in einem Umkreis VO  — km
wurde vernichtet. Es fällt nıcht schwer, sıch vorzustellen, W as geschehen ware, WenNnn
dieser Meteoriıt iın London nıedergegangen wäre. Eın ähnlicher Krater, der 1er nıcht
erwähnt wird, befindet sıch 1m schwäbischen Rıes be]l Nördlingen. Als Beıspıiel für
eınen solchen lebenszerstörenden Eintritt eines Meteorıten iın der Vergangenheıt wırd
das Aussterben der Dıiınosaurier Vor 65 Miıllionen Jahren angeführt. Jedoch 1STt diese
Deutung keineswegs unumstriıtten (vgl die beiden Artıkel VO Frank Alvarez un
Frank Asaro einerseılts un: VO iıncent Courtillot andererseıits ın ‚Spektrum der
Wıssenschafrt‘, Dezember Im eıl LE, Unser nächster Stern (853—128), werden die
Getahren geprüft, dıe VO der Sonne, dem Zentralstern unseres Planetensystems, 4UuS-
gehen. Nach der bisherigen Kenntniıs werden die Kernfusionsprozesse 1in der Sonne
och S Milliarden Jahre anhalten, bevor S$1e sıch ıIn eınen Roten Rıesen verwandelt,sıch ausdehnt un: unsere Erde verschluckt. Trotzdem x1ibt Getahren durch die SOon-
nenfleckentätigkeit un die Rolle der Neutr1inos, die wenıger Strahlen aussenden als
Wartet Da ber dıe Sonne nıcht alleın in unNnserer Galaxie ISt, könnten die Getahren
uch VOoO  — anderen Sternen uUunNserer Milchstrafßse herkommen: eıl ILL, Eıine Galaxıe vol-
ler SterneS Hıer könnte I1 den Zusammensto{f miI1t anderen Sternen
denken Allerdings 1St die Gegend unseres Sonnensystems verhältnısmäfig wen1g VO
anderen Sternen besetzt. Dasselbe galt VO der Zerstörungsgefahr durch iıne Super-nova-Explosion eınes benachbarten Sternes (vgl 1987:A); der durch eıne ungeheureSchockwelle Planetensystem schädigen könnte. uch Wenn In der
Milchstraße ine solche Explosion 1MmM Schnitt 1Ur alle Jahre stattfiındet, sınd dıe
nächsten Sterne doch weıt entfernt, da die Auswirkungen bei u11 gering seın dürf-
ten Ob die Theorie VO Fred Hoyle un Wılliam McCirae stiımmt, dafß die Eıszeıten
dadurch zustande gekommen sınd, da{fß 5Sonnensystem alle 200 Miıllıonen Jahreosmische Staubwolken durchflog, muß offengelassen werden. Wenn das zuträfe, be-
deutete das ıne weıtere Gefahrenquelle. Geringer sınd ann die Gefahren, die uns VO  —
anderen Galaxıen drohen, weıl die Entfernungen noch 1e] orößer werden. Da alle (3a-
laxiensysteme aus Materıe aufgebaut sınd, wırd annn 1m eıl (Das Herz der Mate-
rle, 1792—253) ach der Beständigkeıt der Materıe 4aUusSs dem Bliıckwinkel des
Elementarteilchenphysikers gefragt, dem ureigentlichen Forschungsgebiet des Autors.
Während die ersten Teıle des Buches 1m allgemeinen für den gebildeten Laıen verständ-
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